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EL 0 hEernimimtehrere Pfa nge
d arr TIIMUS ſin It  hgeſtellt, e*

nimienJul W  Wer die Leitu 0 der Pfarre interimiſtiſch überno
at auch den Ordinarius Eintritte der Vakatur verſtän
8 erübrigt noch die Frage: Auf welche Weiſe verllert der

Pe ator ſein Amt? Da das Amt des Kooperators ein delegiertesverliert Eer 68 in allen Fällen, Iun welchem nach dem ius Commune
estas elegata rliſcht Mer iſt beſonders beachten der

1 207, Die potestas delegata erliſcht nicht resoluto lure
gantis; alſo der Ordinarius vom Amte ſcheidet, durch

To erliſcht deshalb nicht die Amtsgewalt des von ihm angeſtellten
opérators.

Bezüglich der enefizialkooperatoren beſtimmt Kanon 477 82
ü —0 81 VICaria Sit beneficialis, viCarius COOperator removeri

Pprocessu 20 normammn 1uris, non SOMum 005 Callsas propteralii parochi removeri possunt, 8ed Ctiam 81 graviter subjectioniecerit parocho debitae M éxereitio suarum kunctionum.“
Bezüglich der Kooperatoren der Regularpfarreien beſtimmton 477, 8 „Viéarii Paroeciales * religiosi Sint. amoveri

88 Ut 0 normam can. 454, 85* der de  8 Caull —454 lautet: „Parochitem, ad religiosam famihlam pertinentes, 8unt semper, ratione
＋8 36. amovibiles 30 nutum tam 10CiOrdinarii, monito SuperioreSuperioris, monito Ordinario, iure, non requisitoerius consensu: NeG CI Alteri Amn Iudieii SUI aperire multoque

Probare tenetur, salvo FTeCEUrsu in d lutivo ad Apostolican
dem  * Was alſo hier vom 6  8  V.  (PPfarrer Hun geſagt wird,

uch 1 Kooperator.

e Birche in Witwentrauer und der Prieſter.
Von P. ezelin  — Haluſa, Bad Ullersdorf Nordmähren)Niemand kann leugnen, daß 8 u der Kirche von Anfang I

A 10 rniſſe gegeben at, gibt und geben wird, 14, daß man, wꝛie der
orbene Jeſuitenprovinzial Patiß ſchreibt,“) N ihren Annalen
mehr und ſchwerere, entſetzlichere Sünden und Laſtertaten Und

echen verzeichnet findet als mM den Chroniken anderer Religions
enſchaften, und zwar darum mM dieſer furchtbaren Größe und

vorfindet, weil die Sünden der Kinder dev Kirche einen größerenMißbrauch 0 nade, einen ſchwerxeren VUhe 0 ein⸗

Rüufzis leine Homilien 448



349

Argere Bosheit IN ſich ſchließen Ud odann vei Iu ihr Sünden
möglich ſind, die ander gar Richt begangen werden können, 65
Beiſpiel Akrilegien, Auflehnung gegen den Apoſtoliſchen Stuhl,
Verrat Aund Raub üter, Unterdrückung threr Tethei
Nichtsdeſtoweniger bleibt ſie für alle Ewigkeit die und Anbe⸗
fleckt heilige und herrliche BrautI ohne Makel Unnd Runzel

. Denn ſie kann von all den Greueln und Unge
heuerlichkeiten die ſich 16 MN ihr begeben haben und woran der 60  VL.  bX
glaube und Unglaube, die Bosheit And der chwache Glaube IMmel
wieder von nNeuem Anſtoß nimmt, eder beſchmutzt, noch entſtellt,
noch entehrt werden, ebenſowenig AU Fiſſchernetz ver
dorbene Beute deſſen Eſen ändern vermogen Denn dieſer
9  5 Schmutz und Nrat, eſe Wunden und Peſtbeulen ihr
kommen nicht von der Kirch ondern von den Geſtrandeten Fahnen
flüchtigen Uund Judasſeéelen :MN ihr werden von der Schwachheit Aund
Verkommenheit ihrer entarteten Kinder ſie hineingetragen. Wie
ES nithin unrecht iſt, das cE wegen der ſchlechten Fiſche anzutlagen,
die etwa irgt, oder die Sonne ob de Schmutzes, den ſ beſcheint,
ebenſo nd noch viel mehr Unrecht chlie ES IN ſich, die Kirche
der Fehltritte und Entgleiſungen mancher threr Unzeitigen Geburten
anzuklagen ud ühr vorzuwerfen daß e ſich Ut Unrecht den heiligen
Tempel Gotte 21), die Hürde und Herde der Schäf Eein

Chriſti * die abgewaſchen, geheiligt und gerechtfertigt IM
Namen Gotte  8 (1 Kor 6, 11), indem ſie weit eher „des Teufels
Synagoge und de Läſtertieres EIT

elig, ſagt der Herr, wer ſich r nicht ärgert; ſonach auch
ſelig, wer ſich der Kirche al Eun geheimnisvol len eibe Ch  1

4, 23) nicht ärgert, vielmehr trotz E Anfeindungen und Ver
leumdungen, die ihr von ihrem Geburtstage An n reichſter Fülle
*  5  Uteil werden, Not und Tod ihr ſteht, die allein Worte des
ewigen Lebens hat und voll unendlicher erſorge (Gal 4, 19)
ich immerfort abmüht, aß Chriſtu

2 IN En Hhren Kindern Geſtalt
gewinne und Ile Menſchen N ihr als Brüder und ſich
finden.

Uebrigens man , daß die Welt Zur Tadel⸗ uUnd Schmah
ſucht neigt und nur gerne und UL leicht ANn denr Gehaben und
Verhalten der VAnſtoßud Aergernis uimmt. Wie erein
thr Herr und Meiſter, kann auch ſie der Welt Es UNie recht Rachen.
Alles 1a5 HeE ſagt und Hit, wird A D11011 bekrittelt, mit Voreinge⸗
nommenheit entgegengenommen mit Fleiß fa aufgefaßt
und Ausgeleat Die E0 Uiſtiſche ehandlung Deu Moraltheologie
beiſpielsweiſ DiE der gefeierte 05

Uriſt Qan. der Berliner Univerſität
E den höchſten Lobſprüchen bedacht hat, Ewie die Sorg

Luther, A libr. Ambros. Cath Tespons10 bei Arndt, Blütenſtrauß
aus Luthers Werken,

Wiener „Reichspoſt“ Nr Juni 1914, —
3*



Ki
unme der v Ar*  UNe Welt  bitterung miie  und Wie  Entrder von neuem

üſtung von dieſer „Seelenfol 17⁴

ede

reiben kann. Ihre Zeremonien, ein Abglanz jener Haldi⸗gungen, die der himmliſche Hof dem La um auf dem Berge Sion
darbringt und darim zum Beiſpiel von St Thereſia ſo geſchätzt,ſie für eine jede Qus ihnen ihr Leben hinzuge en bereit geweſen
wäre,“) werden von ihr „eitler Pomp“, ein Flitterſtaat, leerer Formel⸗
kram und ein kindiſches Puppenſpiel genannt, CS doch, mit

hmten engliſchen Konvertiten Faber 3u reden,?) „außer1.  dem Himmel nichts errlicheres gibt als ſi E Eingeſchworen auf
das berüchtigte „Calumniare audacter“. fã man, Unbekümmert
um die Aufklärungen und Rechtfertigungen ihrer Handlungsweiſevon ſeiten der Kirche, 0  77  1E die Alten ſungen“, durch die
Jahrhunderte fort, ihre Regierung Tyrannei, ihre BekehrungenProſelytenmacherei, ihre Heiligkeit unnatürliche Abtötung, ihr
Martyrium Hartnäckigleit, ihre Vollkommenheit Ueberſpanntheit,
ihre Milde Laxismus, ihre men  egte, unerſchütterliche Konſequenz

nausſtehliche Borniertheit und ihre Strafen einen frechen Angriff
auf die Rechte der Uſchheit, den ſo ſehr verläſterten und ebenſoſehr
mißverſtandenen „Index der verbotenen Bücher“ endli eine Ein

che Anmaßung 3¹ nennen, wobei ſich aber die Zenſur während
EL Kriegszeit nicht nur gefallen lößt, ondern mit threr „unbedingten
otwendigkeit“ ogar ganz und voll einverſtanden iſt

Wie ſoll nun der Prieſter angeſichts ſolcher Erſcheinungen Uund
Wahrnehmungen ſich verhalten? Was tun? Nun, mag ſich

90 öſten, eine heilige Mutter, die da gleich ihrem heiligen Stifter
die Beſtimmung hat, zeit thre Beſtehens den Kreuzweg gehenund den Dornenkranz Utragen, nach wie vor den Juden ein Aergernisund den Neuheiden unter den Chriſten eine orheit iſt, und ES mag ihn
beſtimmen, gerade deswegen, weil o viele ungerechterweiſe ſie haſſen,
ſie um ſo inniger zu lieben; eil ſo viele von ihr abfallen, un! 0

ſi QAn ſie zu ſchließen und ſte arna trachten, möglichſtviele reine, demütige, opferwillige und ſtarkmütige Seelen ihr dar
zubieten.s) Kein wahrer Prieſter darf ſich 1e der Kirche chämen,weil ſie auf dem Ge  biete des Glaubens und der Sitte unwandelbar,
des Ritus und der Disziplin konſervativ iſt, Und ſich etwa einzuredender beſſer geſagt vorzutäuſchen ſuchen, ihrer Größe nd

errlichkeit weit mehr entſprechen würde, „mit der Zeit“ oder „mit
dem Fortſchritt“ gehen Das wäre eine drge Entgleiſung und

erechtigte die Kirche, ihren unbeſcheidenen, übelberatenen, ünkel
aften Sohn mit ähnlichen Vorwürfen 3 bedenken, wie dereinſtach Ciceros mübertrefflicher Darſtellung „das Vaterland“ den

Bei St. Alfons, Der Prieſter in der Einſamkeitꝰ, . Abt., 1, 11
20 Im Hauſe des Herrn (Innsbruck⸗Tyrolia),

633 Dr Ausieg Bod 2. S. 84
—



ES 0 J4igen ſeine ebl gsjün Re
di N

0 li Miihre heilige Weiß beſſe

Erſcheinun Fluderruhende Pol 3u ein,?) dem ſich früherbder päter
ſtürzten, unreifen,unklugen, blindlings geſchaffenen NeuerungeAnd Neuerungsgelüiſte brechen müſſen. Sie kann alſo NI Qan
1E muß ˙ handeln, muß E vorgehen, unbekümmert darum,dieſer den Tiefen der Gottheit verankertenGrundfj
Tauſend ihrer Linken und Zehntauſend ihrer Rechten falleund des Aufſtehens für mmer vergeſſen. Vobm Herrn 52  EI ET
erk, die Rettung Und Heiligung der Seelen, bis ans En
Zeiten fortzuſetzen, var und .

ſt und bleibt die Kirche jederze
reue Wächterin der ihr anvertrauten Lehren. Sie ändert nich da
Geringſte, ſie nimmt nichts hinweg, ſie fügt nichts hinzu. iſt ——
Enzig darauf béda  cht, das 20 IM Heime noch Unentwickelt
weiſe Auslegung naher erklären und genquer unterſchedeutlicher Ud feſter 3 begrün T＋—

Ote ſchleift gleit
mmern feiner die Aren Edelſteine der göttlichen Glaubensl ＋ügt ſie ù mmerreicherem Geſchmeide zuſammen, gibt ihnen GAnmut nd Schönheit

Gleich dem Keltertreter de Propheten 60

ſaias erſcheintKirche vor der Welt immerfort nit blutbeſprengtem Kleide, mitte
MI Feuer der Trübſal und der Verfolgungen und gebeugt vonder

unendlicher ühen; denn ſie iſt vom Herrn 4 ihrem
bräutigam geſetzt als Eemn Zeichen, dem man widerſprechen
Gleich ihm befindet ſie ſich darum immerwährend IM Stand

IEErniedrigung und der Demütigungen, Umrungen von den
hungrigen TIWéren des Waldes und Feldes, die nach Raub ausſpähe
(nach Pf 103, 2 2), auf dem Kreuze oder Unter demKreu
ſchwach, hilflos und vor den überſtandenen Kalvarienpeinen
hinſterbend. VI der Heidenapoſtel trägt auch ſie die „Stigmat
Domini“ ich, die ihr C ihre erklärten Feinde, teils die eigeneKinder, und Uunter dieſen nicht Wenige Prieſter, ſchlagenun
ſchlagen haben; 10, der heilige Bernhard von Clairvaux ſteht N

erklären„daß die „Bosheit“, Unter der die Kirche ſeitJahrhunder
leiden hat, „vbn den Aelteſtenund Richtern, von denStellve

tretern des Herrn ihren Asgang nehme“.
LS iſt der Wille Gottes, daß dieKirche verfolgt werde Er h

C ihr vorausgeſagt und gerade eshalb vorausgeſagt, weil
vorausgewollt, daß ſie mit ihren Getreuen durch Feuer und Waſſer
hindurch Qn den Ort der Erquickung gelange. (Pf 6  „ 12.9— 8
vollte E5 1 Und IIl E5 darum, Eil ſeine Kirche liebt und

In Catilinam OT. Schiller, Der Spaziergang. Vincen
Lirin. Commonitor. In Paul



Wẽé
Him nun nach ichiſſ ihreEl ſelber,

5Stifters geſ EN da te eundt  rmachte CEL ihr

hiedurch 45 vortreflichſte Mittel 5  2  ur Heiligung ihrer Kinder, die,
der ölkerlehrer ſagt, wofern ſie mit Chriſto und für Uſtum
. auch mit ihm und gleich ihm verherrlicht werden. (Röm. 8, *

Stürme und Verfolgungen ſind das große Privilegium der
HMi , erſtens eil ſie hriſti Braut iſt, alſo gleich ihm erſt nach

len Leiden m die Herrlichkeit Gotte eingehen darf, und zweitens
Ww I ſie nicht von dieſer Welt iſt, mithin auch nicht auf deren Teil

me, Entgegenkommen ud Liebe rechnen darf E denn auch?
Sp cht ſie doch wumer und überall mit der Entſchiedenheit, Fur  cht

keit und Unbeugſamkeit eines heilige Täufers der en, QAus⸗
elaſſenen, in Sinnentaumel begrabenen Eelt gegenüber ihr ent

ſetzliches, zermamendes „Non licet“, obwohl ſie weiß, daß tele
leich den Jüngern ud Juden hre „Rede ha ＋ finden und ſie ver

al  er mn den Tagen König HeinrichsIIIlaf en werden, wie beiſpielsh
England, dem gegenübe ſie die Heiligkeit und Unverletzlichkeit
E ebandes verteidigte. Mit einer rne, härter denn Fels⸗

eſtein, wie A Meſchler an den apoſtoliſchen Orden rühmt,“
tritt ſie vor die hochmütige Gelehrtenwelt, willens, jeden Verſtand
Um Gehorſam Chriſti gefangen nehmen“ (2 Kor 10, 6), und
pricht „Selig die Armen mMi Eiſte Die Ungelehrten reißen das

Gelehrſamkeit verirrt ſich mHimmelreich AIn ich und die herzlo
die Materie. 2) 8 bin zum Gerich in die gekommen, daß
die Blinden ſehend und die Sehenden blind werdenU* 9, 39.)
Vernichten will ich die hohle) Weisheit der Ic) ſe enbetenden)

Weiſen, verwerfen die alberne) Klugheit der (auf ihre Wiſſenſchaft
Es gefiel 01 un gefällt ihm bis heutepochend en) IIugen

ch eine törichte Predigt, diejenigen ſelig zu machen, welche glauben
die Weiſen aber beſchämen.“ (1 For 1, 19 ff.)
Wie 0ll ich da die ſtolze Welt nicht aufbäumen, ſie, die auf

Ge ankenfreiheit und Vorausſetzungsloſigkeit eingeſchworen —

ſt und
ger geht;vor Wiſſensdünkel und Selbſtgefälligkeit geradezu ſchwan

ſie, die mit ege ſich ſe für Gött hält und vor niemand On ſich
Een Kalb! Wie ſoll ſie dabéugt als  VI. einzig und allein vor dem golden

licht I Harniſch geraten d mit Pharao zähneknirfchend ausrufen:
Wer iſt der Herr, daß ich eine Stimme ren und mich vor ihm

beugen ſoll?“ (2 M Mit Dornen gekrönt und ein ſchweres
Holzkréuz auf der SUlte9. tritt die Kirche hin vor die üppige,

und verkündet hrverweichlichte  . buhleriſche, genußſüchtige Welt
Unter dem Beifall des imme 8 Jeſum den Gekreuzigten. m deſſen

Stimmen aus Maria⸗Laach 1903 (65 Bd.),
2) St Auguſtin, Bekenntniſſe, VIII, 19 4²22

525 Heine, H 15 111 2  2  6E Z —5  2  ——  9 Lucea, Kap.



ſei un eudi n H ismu
C mes eg 1 da0 18

„ V tai und Lie II ihren
öfteren wie „Ecrasez Pinfaäame!“ “)
mit dieſem ruchloſenStörefried Kirche! Erwürgt, zzertretet,
t  ilgt ſie!

CU dem Tarſenſer vor dem LandpflegerFeſtus rede
Kirche der Welt von Gerechtigkeit, von euſ

1, von nd

iebe und dem Gerichte als dem Tag, da Jeruſalem mit Late
durchſucht ird 4, 127 und ſich erfüllt, was Goethe
gewaltigſten Szene IM. „Fauſf . 80 verholfen hat

Judex ETIRO (Cu sedebit
Quidquid latet, apparebit,
Nil inultum remanebit.15.

Was wunder, ob ſolcher „bodenloſer Anmaßung“ un
„unglaublichſter Rückſtändigkeit“ die davon Getroffenen wutſ
mend aufſchreien, ihr voll Verachtung den enkehren U
ſie Qvon nicht ſchweigen kann und ſchweigen darf, ſie ürd

der heiligen Sache  & des Herrn 5  Um Verräter, von ihr übe Aup
nichts ſſen wollen, ſie haſſen und zu verfolgen beginnen,‚
ſie womöglich m ihrem Ute erſticken.

0ll die endlich Un Welt erwarten, die
(Glauben verloren hat? hr, die IM Finſtern wandelt und die Wer
des Böſen tut, muß notwendigerweiſe das 1IM V  icht einherſchreit nd
Chriſtentum und die rieſterſchaſt, die ihrem Auftrage die We
aus Nach  .  *＋ 5

ur Edes Tages und des Ewigkeitsmorgens — fü Len
Ucht, emn Greuel, En beſtändiger Reiz 5 Zorn und U Ausbrü

wilder Leidenſchaftlichkeit ſein. hr Haß, ihre Verfolgungsſucht
darum ULl 3u erklärlich und folgerichtig. egriffedie Welt, was
6u der Kirche und der Geiſtlichkeit hat, dann würdeſie ichvor ihnen
M den Staub verdemütigenund nach dem Vorbild der Samariteri
Amn Jakobsbrunnen ſie flehentlichſt bitten, auch fürrderhin alle
M dieſe Welt kommen, Hindern Gottes 3U machen, wie

alle I erleuchten, en die ichtige Ahn Erden  2 und Seel
glů weiſen, alle mit dem Tote 7— &  ehens und mit lehend

Waſ xEr verſorgen und mit thren unbegreiflichen und unverglei
lichen Segnungen U beglücken. Nun aber iſt und bleibt C der Wéſ
verborgen, was ſie MN 1 ud Prieſtertum hat Sie begrei

nicht und ill 0 guten T  Eil nicht begreifen, welch ungeheueren
Nu und Vorteil ſie der Menſchheit gewähren und erſt UV. brin

vermöchten, falls ſie frei und unbehindert chalten nd walten
Wüßte ſie, was Ialle der Kirche ſchuldet und anken

1 Siehe Linzer TheolraQuartalſchrift, , 1918, Si1 15, Anm .

.*

＋ Fauſt S  5  *  ene derFauſt I.,

Thomas von Celano, Ies ITae Str



NM Et 1e5chend zu En
Türedesgeiſtigen Leb us chl 5t, EN. chen

Nen beſonderenAnteil gewährtQn.dem Gnadenmeer deHeiligen
Geiſtes; ihn mit Seelenſpeiſe verſorgt, ihm die0der Sünde
nimmt und den teufliſchen Blick der ſeinem Gewiſſen nagenden
Schlangenebenſo für ſchließt wie nach griechiſcher 2Vor
ſtellung der Götterbote Erm8 mit ſeinem Kaduzeus das Augeder
Sterbenden. Was chuldet ſie ferner? DieKirche unterrichtet dre
Unwiſſenden, Uhr die Irrenden auf den rechten C zurück, be

ützt die Uſchuld, tritt die Achtung vor der Obrigkeit mit aller
Entſchiedenheit, verteidigt die Reinheit, Heiligkeit und Unauflös⸗
lichkeit der gültig ge

ſ

enen Ehe Sie nim6mt ſich weiterhin der
Witwen und Waiſen werktätig d ſammelt die Verwahrloſten,Ausgeſtoßenen und Schiffbrüchigen der Menſchheit unſich, ſagt

Uen, daß auch ſie trotz CL VerirrungenKinder Gottes ſeien und
füllt ſie ˙ mit Neuer, ungekannter Freude und begabt ſie mit

Lebensmute. Sie den Sterbenden bei und öffnet
ihnen, nicht ſelten nach Enem äußerſt wüſten, ſchmachvollen Leben,
die  TLore der ſeligen wigkei oder ſteigt mit ihnenN die Kerker der

öchſten Gerech  1tigkeit hinal und gedenkt ihrer, hilf und erfolgreich
—.8
ſelbſt wenn alle Welt ſie verge!ſſen hat; kurz„ſie betätigt die chriſtliche
Karitas tauſend Formen nd auf Quſen. egen Gläubigen
ud Ungläubigen, Freunden nd Feinden, und läßt ſich dabei von
mem anderen Geſichtspunkte leiten als dieſem: demjenigen hiedurch

gefallen, der ſie durch den Mahlſchatzſeines Blute erkauft und
5 das unvertilgbare „Sursum COrda“ m die geſetzt hat

Es war für die 2—7 eNn Zeiten von überaus großem
zorteil, wenn ab Nd U dem Teufel Ach über —  1.— gegeben ward,

daß ſie Haupt und Gliedern age und wenigſtens Zeit⸗
lang mit eiſernem ZepterTegtere; wenn Stürme über herein⸗

rachen und zahlreiche vielverſprechende Keime erſtickten oder
gende Blütenbäume IM Augenblicke nickten. E hat10 auchEmen

icht Nutzen, wenn bisweilen die Kriegsfurie losgelaſſen
wird indihr Gorgonenhaupt Urplötzlich ber Städten und Ländern
auftaucht. Friedrich von Schiller kennzeichnet ihn, Manfred

der „Braut von Meſſina“ alſo ſprechen läßt:
Schön iſt der Friede
Aber der Krieg auch hat ſeine Ehre,
Der Beweger des Menſchengeſchicks.
Denn der en verkümmert Frieden,
Müßige Tu iſt das Grah des U.

Der Krieg läßt die Yꝗ erſcheinen,
Alles erhebt EL SUm Ungemeinen.

Cone Florent ECr PTO Armenis, Deneinzer Bannyas G



En Waſſer Er N Af dort
C uſ ch ht Uumme Do ösch

Suibeim Buchſtaben lauben, leeren Zeremonienweſen oder i
Die Knute der ägyptiſchen Aufeher hat Iſrael ſtark und u
Auszuge gemacht. „Keine Ruh' bei Tag und Nacht“i) muß d

re Deviſe ſein und leiben: nur über dd Meer der Trübſ hin
läßt ſich unfehlbar iefer der Hafen de Heiles erreichen. Im

Unevermag ſowohl Steuermann als auch Matroſe den Ut,
Geiſtesgegenwart und dasſchrockenheit, die Geſchicklichkeit,

erproben: Beim Wüte. der enteſſelten emente zeigt ſit
eheſten die Weisheit, Innerlichkeit, Tatkraftz und da Gottvertrauen
ſowie der Anwert der kirchlichen Obern bei Gott. Erſt bei der
folgung we8 man recht deutlich den gauten Hirten von dem Et
ling unterſfcheiden. Das Schwert der Verfolgung
Herzen der Bedrängten und äßt ihre ahre kirchliche Geſinnun

Ut revelentur 295——ans Licht der 22  Nchkeit ommen:
6Ordibus Cogitationes. t 2, 35.) Bei Verfolgungen muß e
die (vielleicht ſeit angem getragene) Maske allen, ſo daß man
vor ſich ſelbſt noch vor der Welt die Grundſtimmun der Cele geheir
halten kann Niemals erglänz die Allmacht deſſen, der ber
Kirche dcht, errlicher als bei den Verfolgungen, niemals
ſich die Vorſehung deutlicher und greifbarer als in den Ta
Trübſeſl: Die Kirche erſein dann größer, feſter Nd

II
majeſtäti

al alle Gebilde von N  enhand, ahrhunderte 2:7 ich
betätigt; die ihr innewohnende Lebens und Schwungkraf 1r
alsdann 0 elementar zutage, während ihre Unverwüſtlichkei
derart aufleuchtet, daß ſie iiich dem finſtern Geiſt ihrer
folger aufdringt und ſie nötigt, in ihrem wahnwitzigeN Treiben Wi

Gamaliel beſchäauf höheren Befehl plötzlich innezuhalten und mit
und gedemütigt bekennen: „Iſt „dieſes Werk Meuſchenwird C8 von zerfallen.“ 09 5, 8.)

Hievon. 5  eugt unter nderem die Kirche der KHatakromben den
A  D ſie nach dreihundertjährigem Ringen mit den wilden Tiere
Arena, mit entmenſchten Henkern und lutdürſtigen Cäſaren
R. icht der Oberwelt treten durfte, erfchien ſie wohl narbenbede
und mit blutbeflecktem Kleide, aber 4 wie em Löwe, der zur
ſich erhebt (Gen 4 9), und zaͤhlreich wie der Wüſtenſan 1
Jugendtraft und leuchtender, ſtrahlender Kampfesfreude; dd
zeugt ferner die Kirche⸗ Uunter Gregor dem Gu gen (4 10
denn ELr hinterließ die bei ſeinem Regierungsantritt niederget
aus tauſend Wunden blutende, von Häreſie und Ketzerei zerr en
und faſt dem Untergang nahe Kirche bei ſeinem Tode gere 0
geeintgt n neu Vetieint das bezeugt außerdem die 9 — 0 mn dem

0—1 Wüße bn Juan ö 015



e Euerral HKa B en EI
Egre 2u Ende3 Uund die lit

En lichſten FrüFrüchten U begaben. Das bezeugt ſoda U die Kirche
eit der Waldenſer⸗und Albige Wirren, wo Gott ihrem901  ErSchutze die großen Bettelorden erw die durch ihrenapoſtoliſchenWandel und verzehrenden Seeleneifer der alternden II

ben einhauchten ND durch Wiedergewinnung zahlloſer Irrenderwie mit Euen Feierkleide ſchmückten. Das bezeugt ſie
1 erhin gan  5 befonders gerrlich beim zweiten Sündenfall, wie
I. ef von Görres die Glaubensſpaltung de 16 Jahrhunderts nenn

Tauſenden und Millionen threr nder treulos verlaſſen, von
zahlloſen rieſtern und Nonnen angeſpien undins Antlitz geſchlagen,

Irrtums des Abfalles wahren Glauben beſchuldigt,wird ſieM den überſeeiſchen Ländern mit der Siegestrone geſchmücktſchreitet M thren neugewon Enen Kindern ⁴als Bekennern und
Iu Eugen. von. Triumph36 Triumph, E daß die glorreichen TTage

337 wieder angebrochen ſein ſchienen. Sre durchläuftdurchlebt das „Saeculum Sançétorum“ und führt11 der er  ·
chlicherhabenen Kirchenverſammlung von Trient als Wahr

chen ihrer Unverfſehrtheit der Lehre und ihrer ewigen Dauer,
als Bollwerk wider die gewaltig andrängenden Wogen des

Irg aubens den mit tauſend Schildern behangenen Turm Davids
t 4, un vertieft ihn für alle3 ſchwachen, ſchwankendenweifelnden Seelen nit der tröſtenden, ſtärkenden, ermutigendenIun rift 7/  4  U. ſtirbt nicht!“ — „Hier iſt wahrhaftig das Haus

und die Pfor  1e de Himmels! 9  ch aAllein habe Worte
ewigen Lebens!⁴ „Bis hieher du kommen und hier

chäumenden Wogen brechen.“6 38, 11.) Das bezeugt,
von vielen anderen Licht und Feuerſäulen Am dunklen Ort und Iu

E 7finſterer Zeit vgl Petr 4, 19) abgeehen, . auch die
che Deutſchlands, ⁰ etwa nach dem „Kölner Ereignis“ (1837)
＋dem ſogenannten Kulturkampf, der fſie 5  U mem̃ „Schau

cke für die Welt und die Engel“ machte und allüberall auf allen
ieten Ues Leben den 6—.—  —  Uinen““) erblühen ließ
DieKirche iſtund hleibt der An.den Gnadenwäſſern des Heiligen
tes ſtehende immergrüne Baum des Leben.  3 und iſt Ols ſolcher,Beda Wehber emen „Charakterbildern“ ſchreibt, 45 „mächtig
9/ allen Stürmenù trotzen. Verdorrt Eemn.Zweig, tauſendſch ßen anſtatt ſeiner ins Lich des Himmels, Em AſtSt . iſt 3 unvermeidliche Fäulnis, ſofern der DOnde.
beharrt, der Beweis, daß man M. der Einigung mit

— Schil  1EL, Wilhelm Tell 14 —
20 B  Pt Deutz, Der Hl Geiſ., S 11  *, 2  —



un odeFein ſch
haren Vorteil da be 11t8 ngluck oder

Umſchlagen M
wehen die Kr Erer Kirche neues Wachstu
Selbſt derUngläubigſte kann dieſem unzerſtörrlichen
ſeine Ehrfurcht nicht verſagen; der ꝗ*

nſtinkt C Herzen, di
Aur Tden, bekennt, bewußt oder Uunbewußt, gerneund
daß die katholiſche KircheCuEe Kraft gewinnt Ozeſſe
ſtörung, Freunden und Feinden uneigennützig heilſam“
ſagt der ehemalige Stadtpfarrer von ran nicht918  109 was die Herolde der Zeit Urch alle Jahrhunderte ber
anmerken mußten Daß ſie nämlich Eemn bau ſei und ih
mente heiligen Bergen ruhten: „Da fiel Emn Platzregen,
Waſſergüſſe, dd blieſen die inde „  und ſtießen / an jenes Haus
E  20 ſtürzte nicht EM, denn ES war auf Felſen ründet!74 (Mt

AufWolkenroſſennahtder Herr der Wetter,
Voran der Urm, IM Wirbel dürrer Blätter,

die Poſaune des Gerichts
* Welke fährt ins Nichts

Werwankt da nicht?
te wanken nicht,

Die feſt umfaſſen der Erlöſung Zeichen
Dieſtehn Iim Sturme täark wie die Eichen

Beine Freude ohne Gott
Von Dr R Klimſch, Wolfsberg II Kärnten.

Betende Hände hebe ich auf
Zu dir, vondem miur die Wolken EL
Und Sonne und Sturm und das Eigene H
Es ſah dich keiner, e8 hörte dich keiner
Und dennoch ziehſt du leuchtende Spuren

Durch dieſes Lebens brauſendeSoele
Und winkſt Verirrten

Ans ſichere Ufer
ud ieteſt Heimat ewig Verlorenen,
Und Fried Een denen,
Die friedlos ſind AnnaLit

ne auben.QAn Gott, ohne Hoffnung auf Gott, ohn
Gottes gibt ES für den Menſchen keine wahre Freude, denndi
deMenſchen iſt für ott geſchaffen und bleibt unruhig,bis

ihm.
So mancher Gottesleugner hat erſchütternden Worten

ſchildert, was 68 das Unglück emer Cele ohne Ott iſt
Eicheri Kreuz  VV V  Nir  15  ne,


